
Freising und Innichen 
Die Beziehungen zwischen dem Bistum Freising und Kloster lnnichen bis 1300 

1/011 Peter fiVocheslä11der 

In den Frühjahrstagen im Jahr 769 reiste der Baiernherzog 
Tassilo III. von seinem Schwiegervater und Langobardenkönig 
Desiderius von Pavia nach Bozen. Dort beauftragte er den Abt 
des Klosters Scharnitz mit der Gründung eines Klosters. Die 
Überschrift der aus dem Lateinischen übersetzten Urkunde des 
Bistums Freising lautet: Herz og Tassilo sche11kt de11 Ort l/l/1id1e11 
a11 Abt Atto 11011 Scliamitz - sie 11111rde i11 Boze11 a1!lgeschriebe11. 1 Das 
Kloster Innichen wurde als Filialkloster von Scharnitz (später 
Schlehdorf) gestiftet.2 

Abb. 1: Die Stiji1111gs11rk1111de des Kfos1ers aus 
dc111Ja/,r 769 (TF 3-1) Repro: Amor 

Tassilo lll. 1111d die C rii11d1111g des Klosters lll11iche11 

In der Urkunde bezeichnet sich Tassilo III. als dux Baio11aror11111 
11ir i11l11ste1; als »Herzog der Baiern und ruhmreicher Mann<•. 
Diesen exklusiven Titel verwendeten auch König Pippin 
und Karl der Große. D amit sah sich Tassilo mit den Königen 
des Frankenreiches auf gleicher Ebene. Wie auch im Kloster 
Scharnitz-Schlehdorf war lnnichen zuerst dem heiligen Petrus 
geweiht, dazu kamen nach 780 der heilige Candidus, der später 
Hauptpatron und namensgebend für den Ort San Candido 
(lnnichen) w urde, sowie weiterhin die R eliquien des heiligen 
Korbinian. In der Urkunde wird ein Grund des Herzogs für 
seine Stiftung angeführt, nämlich [ ... ] das 1111glä11bige Geschlecht 
der Sla111e11 auf de11 Pfad der Wahrheit hei111z1ifiihre11.3 Die bishe­
rigen Salzburger Missionserfolge wären erfolglos geblieben , 
hätte Tassilo III. nicht mehrere Slawenaufstände bis 772 end­
gültig niedergeworfen und Karantanien in sein Herzogtum 
eingegliedert. In Bozen begann sicher schon baierisches Gebiet 
mit der Grenze zum Königreich der Langobarden, das bis ins 
Pustertal reichte. »Als Ausstattung erhielt das Kloster lnnichen 
das gesamte Gebiet zw ischen Taistner (Tesido) bzw. Gsieser 
Bach und dem Bächlein am Anraser Berg w. Mittewald. Die 
O stgrenze des lnnicher Klosterbesitzes war auch die Grenze 
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Baierns zu den Slawen im Pustertal, in der Gründungsurkunde 
lnnichens nicht als Karantanien, sondern als ten11i11i Scla11or11111 
bezeichnet. Zum Besitz lnnichens zählten im Übrigen auch 
eine R eihe von Almen, was die Bedeutung der Almw irtschaft 
des Frühmittelalters belegt«.~ Es war also schon ein größeres 
Gebiet, welches jedoch teilweise noch unbesiedelt war. Die 
Schenkung nahm der Herzog mit seinem engsten Gefolge auch 
für sein Seelenheil vor und übergab das G ebiet an den Abt 
Atto des Klosters Scharnitz-Schlehdorf, der später Bischof von 
Freising w urde.5 Ähnlich wie in Scharnitz sollten Pässe und 
Übergänge von Durchzugsstraßen in unwirtlichen Gebieten 
durch Klöster bewirtschaftet werden und als Versorgungsein­
richtungen für Pilger und das Heer fungiere n. Weiter dien­
ten Klöster auch zur Urbarmachung von Land und Wäldern. 
lnnichen an der Grenze zu den Slawen könnte auch wie zur 
R ömerzeit eine militärische Bedeutung gehabt haben. 

Weitere E11t111ickl1111g 

N ach der Eroberung Karantaniens und der Eingliederung ins 
Herzogtum durch Tassilo hört man länger nichts von T raditi­
onen (Schenkungen) an d ie Zelle lnnichen. Offensichtlich war 
die Personalreserve des Mutterklosters Scharnitz- Schlehdorf 
sowie des Bistums Freising nicht ausreichend, um zu missio­
nieren.1' Dies erfolg te vor allem unter dem Salzburger Bischof 
Virg il (749-784).7 Es gab von Salzburg aus sechs Missionen 
unter Bischof Virgil , die jedoch von Aufständen (cam11da) 
unterbrochen w urden, was zur endgültigen Unterwerfung 
772 führte. Auch danach m issionierte das Bistum Salzburg, 
w ie die zentrale Quelle Co1111ersio Bagoarion1111 et Cara,1ta11or11111 
(späteres Kärnten] verrät. Darin werden insgesamt 16 Missio­
nare namentlich genannt. Z usätzlich w ird auf weitere Geist­
liche hingewiesen, die in Begleitung der Missionare waren.8 

Als 783 Abt Atto von Scharnitz Bischof von Freising w urde, 
übernahm er 799 Scharnitz-Schlehdorf als Eigenkloster und 
damit auch die Filialzelle lnnichen mit den gesamten Besitzun­
gen. Als Fälschung erweist sich eine Schenkung Tassilos III. 
von 788, bei der er dem Kloster Scharnitz (772 nach Schleh­
dorf verlegt!) verschiedene Liegenschaften in der G egend von 
lnnichen übertragen haben soll.9 Zu diesem Zeitpunkt war 
der Herzog in Ingelheim von Karl dem Großen bereits abge­
setzt gewesen. Hier wollte wohl Freising nachträglich noch 
verschiedene Liegenschaften für sich reklamieren. 799 wurde 
für die Slawenmission ein C horbischofTheoderich vom Salz­
burger Erzbischof Arn und dem bayerischen Präfekten Gerold 
(1.) in die Scla11i11ia - regio Cara11ta11on1111- eingeführt. io Als 811 
Kaiser Karl die Diözesan-Grenze zwischen dem Erzbistum 
Salzburg und dem Patriarchat von Aquileia festlegte, erfolgte 
die Teilung durch den Fluss Drau . Es wird erstmals die Kara11-
ta11a pro1Ji11cia erwähnt. 11 Da die Drau in Toblach entspringt und 
durch lnnichen fließt, wurde die Zelle Bayern zugerechnet. 
Dies w urde durch die folgenden U rkunden bestätigt. 

Urk1111de Kaiser L11d111igs des Fro111111e11 11011 816 

5. Februar 816: Kaiser Ludwig der Fromme »( ... ] restituiert 
und bestätigt der Kirche von Freising unter Bischof Hitto 
auf Bitte des Bischofs Arno [Erzbischof von Salzburg, Anm . 
d. Verf.] die Zelle lnnichen, welche Bischof O tto [= Bischof 
Atto 783-811] an der Grenze des Pudinggebirges und Kärntens 
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beim Ursprung der Drau gestifret und an die Freisinger l(irche 
ge chenkt harre. die aber. dieser später entrissen und zu Lehen 
gegebe11. als Lehen an Bischof Arno gekommen ,nr«.12 Tassi lo 
wird nicht als Stifrer genannt. kei11 \Vunder. da er rnn Karl 
dem Großen entmachtet \YOrden ,,·ar. ach Hern·ig Wolf­
ram dürfte die Personalresen ·e des Distums Freising gering 
gewese11 sein. da lnnichen 816 immer noch als ccl/11/a - Z elle/ 
Klause - und nicht als Kloster bezeichnet ,,·urde_l.l Er schreibt 
dazu: »Wilhelm Störmer spricht zu Recht mm ,Problem der 
Sla,Ye11mission des Bistums Freising< j ... ]. Dagegen lebten im 
Salzburger St. Peter des Jahres 784 nicht ,,·eniger als 100 M ön­
che. von denen [ ... ]jedoch bloß sechs verschiedene Personen 
als Missionare in Karantanien eingesetzt ,n1rde11 . [ ... ]Gerade 
das aber scheint Abt Atto, dem eigentlichen Gründer lnni­
chens, auch dann nicht gelungen zu sein. als er Bischof rnn 
Freising (784-811) war und seine beiden Klöster dem Bistum 
einwrleibt harte. Atto ,·erlor Innichen an [Erzbischof] Arn . 
den Karl der Große damit belehnt harre . D ie Übertragung 
an Salzburg erfolgte vielleicht erst nach dem Tod Attos als 
Emschädigung für die bei der Diözesanregulierung zwischen 
Salzburg und Aquilea im Jahre 8 11 aufgetretenen Verluste. 
Wahrscheinlicher aber ist. dass noch Atto lnnichen aufgeben 
musste, weil der H errscher den Salzburger Oberhirten nach 
dessen Erhebung zum bayerischen Metropoliten 798 mit der 
gesamten Slawenmission betrauen ,,·ollre«.14 

V/ir fassen zusammen : Von 769 bis 802 ,,·ar lnnichen zunächst 
Filialklosrer rnn Scharnitz-Schledorf. kam danach bis 816 zu 
Salzburg. dann aber ,,·ieder zu Freising. 15 

Sc/1e11k1111ge11 11011 822 1111d 8271828 

Am IQ. Juli 822 schenkte ein Matheri in die H and des Freisin­
ger Bischofs H itto dem Kloster (1J101ias1cri11111 ) lnn ichen Besitz 
z"·ischen Trixen und Griffen. bestätigt ,·011 Ohrenzeugen. die 
nach bayerischer Sitte an den Ohren gezogen wurden.16 

Fünfjahre (827128) später rauschte ein Q uartinus, ein Alpen­
romane {Breone), mit Bischof H irro von Freising als Rek­
tor des Klosters lnnichen seinen Besitz um Sterzing. Wipptal 
und zehn anderen genannten Orten gegen Freisinger Besitz 
in Stcrzing, Stilfes, Trens, Flains, Vals, Tschös-Ried, Telfes. 
T huins, Tulfer, Suffian bei Brixen und Thaur bei Schwaz/ 
Terlau ein.1- Vielleiche ist die Schenkung des besitzmächrigen 
Quartinus auch im Hi nblick auf die Grafschafrs-Verfassung im 
Jahre 828 zu sehen.Jedenfalls \Ya r er ein einflussreicher Mann. 
was durch die große Anzahl der Zeugen bestätigt wird. Diese 
beiden Urkunden liefern für die älteste G eschichte (Süd- ) 
Tirols wichtige Orts- und Personennamen. Die Orte liegen 
tnn Sterzing, um Bozen und im Inntal oberhalb der Ziller­
mündung, d. h. nö rdlich und südlich des Brenners. Wesrlich 
,·011 lnnichen war das Gebiet durch den bayerischen Einfluss 
stärker besiedelt. Nach 822 errichteten die Freisinger Bischöfe 
im Zuge der Slawenmission des Klosters l nnichen in Maria 
Wörth eine Missio nssrarion." 
Eine g rundlegende Veränderung der Zugehörigkeit des Gebie­
tes erfolgte 828 durch die karolingische Grafschaftswrfassung. 
da der Süden des R.eiches neu aufgeteilt ,n,rde. was hier nicht 
abgehandelt \\-erden kann. Die Schenkungen an Freising setz­
ten sich im 9. Jahrhundert fort . 

11 eifere Sche11k1111ge11 des 9. Jahr/11111dms 

1 m Jahre 830 schenkte ein ßaa:: de ge11crc Caroma11ia Scla11a11io­
m111 [,·0111 Geschlecht der karantischen Sla,Yen] sei nen Besitz 
in Mailcndorf un\\·eit ,·011 Artenkirchen (Lkr. Freising) an die 
Kirche in Freising. ''' Dies ist der erste karantanische Tradem 
mit Besitz im Altsiedelland 1 Sein ame ist eindeutig sla"·isch. 
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Eine sla\\·ische Siedlung im Landkreis Freising \\·urde jüngst 
mit guten Gründen ,·ermuter.2" 
Ein Kegio übergab 861 umer Dischof Anno rnn Freising 
(Sedenzzeit 855- 875) Desitz am Gsieserbach - unweit rnn 
Bruneck -gegen Entschädigung an lnnichen.21 Kegios Dedarf 
an ß are111 \\·ar \\·ohl groß. "·eil er ein "·eiteres Mal an das 
Freisingische lnnichen (ad casa111 sa,1({i Ca11didi) e in Gut am 
Fluss Taisten in Tirol gegen G eld und anderweitige Entschä­
digungen abtrar. 21 

Anders die Schenkung eines ,-l/p1111i11i de Cara//{a,1ia 870/ 875 
zu Thaur bei Innsbruck an Freising im Umfang eines H ofes 
(rnrll'/JI) mit H errenhaus und Nebengebäuden (rn1J1 do1J10 ali­
isq11c acd!ficiis), 40 Jochen Ackerland (de 1crra arabili i11gera) und 
Wiesen (de pra1is). die 50 Wagenfuhren Heu brachten.2·' D er 

ame ist nicht sla\\·isch. sondern germanisch. ,·ielleichr sogar 
noch romanisch. 

Kiill((t Ar1111!f 89'1' 

König Arnulf mit dem Beinamen ,,,·on Kärnten«. der ,·011 882 
bis 899 das O srfränkische R eich regierte, soll am 21. Juli 89 1 
dem Bistum Freising und der Kirche Maria Wörth eine zum 
Könighof Lurn zugehörige Kapelle geschenkt haben .~4 Die 
Schenkung gilt als Fälschung. Wie erwähnt errichtete Freising 
in Maria Wörth eine Missionsscarion. 

Friihes 10. Jahrl11111der1 

111 seiner Amtszeit rnn 926 bis 937 tauschte Bischof Wolf­
ram \"Oll Freising mit einem ungenannten Freien ,·ier Unfreie 
gegen Z\\·ei andere nach I nnichen gehörige Unfreie ein. 25 

In Kararnanien schen kt ein Edler Georgius 902/ 903 der Kir­
che zu Maria \Vörth die Güter seiner Frau Tunza fiir ihre 
Grablege in der genannten Kirche.2'' 

Urk1111dc11 Kaiser Orros 1. ? 

Auf das Jahr 965 datiert eine Urkunde Kaiser Ottos 1.. der 
darin die Schenkung der Alpen bei lnnichen durch Herzog 
Tassilo III. bestätigt haben soll. Diese Urkunde ist eine Fäl­
schung Freisings.T Unecht soll auch eine spätere Urkunde sein: 
Am 28. Mai 972 soll der Kaiser dem Kloster lnnichen einen 
Landstrich mit amen L'allm an der ,·enezianischen ßrenta 
geschenkt haben.2' 

Kaiser 0Ho III. 992 

Echt dagegen soll eine Urkunde seines Enkels sein: 992 bestä­
tigte König O tto 11 1. der Ki rche des hl. Candidus zu lnnichen 
die Besitzungen und Einkünfte, die ihr sein Großnter Kaiser 
Otto l. in den Grafschaften Treviso und Vicenza übertragen 
habe, unter Vorbehalt lebenslänglichen urzungsrechts für 
Bischof Abraham von Freising.29 

Vim, Kloner ::-11111 S1ifi 

Auch im Verlauf des 11. Jahrhundens sind "·eitere Einzelstif­
tungen an lnnichen bekannt. die h ier nicht näher behandelt 
\\·erden sollen.-'" Im Folgenden geht es um ausge"·ählte zent­
rale Urkunden und Inhalte für lnnichen : 
1140 ,,·ird ein Konrad als Dekan des Domes zum hl. Candidus 
erwähnt. der mit sechs Mönchen eine Gemeinschaft bi ldete.-" 
Zu diesem Zeitpunkt erfolgte die Umwandlung eines ß ene­
diktinerklosters-'2 in ein freieres Kollegiatst ifr: Vierjahre später 
erscheim nämlich l_;/rirns prcposi111s S. Ca11didi Cl ard1idian>1111s 
als Propst und Archidiakon de m111mehrige11 Stiftes in einer 
Urkunde des Bischofs und Zisterziensers Otto l. \"Oll Freising 
(Sedenzzeit 1138- 1158) .-'·' Der ßischof \Yar ein großer Förderer 
der Chorherrengemeinschafren.·14 
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Abb. 2: Die S1!fiskirc/1e z u deu Heiligcu Ca11did11s 11ml Korbi11ie111, ,,,,,, Osteu 
,\!eschen Foto: Autor 

Im Jahr 1180 verglich sich Herzog Heinrich X II. der Löwe mit 
Bischof Albert 1. (Sedenzzeit 1158-1184) betreffs der Vogtei 
zu lnnichen und anderen Angelegenheiten.-" 
Bischof Bruno von Brixen anerkannte 1254, dass das Patronat 
der Kirchen auf dem Gebiet von Innichen dem Bistum Freising 
zustehen würde.J6 

Graf kfei11hart 11011 Tirol 

GrafMeinharr von Görz und Tirol bestätigte 1266 den Schied­
spruch , den Domprobst Friedrich von Freising betreffs Strei­
tigkeiten über Güter be i lnnichen zwischen ihm und dem 
Bischof Konrad von Freising (Sedenzzeit 1258-1279) gefallt 
hat.37 D erselbe Graf beurkundete am gleiche n Tag seinen 
schiedsrichterlichen Vergleich mit Bischof Konrad II. von 
Freising betreffs verschiedener Streitpunkte, namentlich aber 
bezüglich der Veste Haberberg bei lnnicl1en.J8 

Ve,gleiche 1111d Verträge 

Im Jahr 1267 verglichen sich Bischof Konrad II. und Bischof 
Bruno von Brixen über das zwischen ihnen streitige Patronats­
reche der Kirchen zu lnnichen, Silian und Valgrat.39 

1269 beurkundete Bischof Konrad II. einen schiedsrichter­
lichen Vergleich mit Heinrich von Welsberg betreffs dessen 
Anmaßung der Vogtei auf dem G ebier von lnnichen.40 

1285 verglich sich Graf Albrecht von Görz und Tirol mit 
Bischof Emicho von Freising (Sedenzzeir 1283- 1311) über 
einen neuen Vertrag bezüglich der Vogtei auf dem Freisinger 
Gebiet von Innichen.41 Im gleichen J ahr versprach derselbe 
Graf demselben ßischofihn gegenüber fremden Forderungen 
betreffs Verlehnung der Burgen Welsberg und Heunfels zu 
schützen.42 

ßischof Emicho von Freising gewährte 1285 Innichen einen 
Ablass: .1 
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Z11sa111111e1ifass1111g 

lnnichen ist nach allgemeiner Meinung das älteste Kloster Süd­
tirols. 2019 konnte das 1250. Jahr der Gründung des Klosters 
bzw. Stifts gefeiert werden. Aber: »lnnichen war entgegen dem 
Text der Gründungsurkunde kein für das slawische Fürsten­
tum Karantan ien relevantes M issionskloster des ausgehenden 8 . 
Jahrhunderts, sondern vielmehr ein kleines Straßenkloster (cel­
/,,la) im oberen Pustertal.«44 Dem widerspricht aber die mehr­
fache bezeichnende Erwähnung in den Urkunden als Kloster 
(111011asteri11111) und nicht nur als Zelle . Aufsch lussreich sind d ie 
Grafiken über Freisinger Besitztümer und Handelsrouten bei 
Gleirscher u nd die Karte bei Wolfram.45 Für eine überregio­
nale Bedeutung spricht der R.eliquienscharz der Kirche.46 Eine 
Liste aus dem frühen ll. Jahrhundert erwähnt R eliquien von 
Jesus Christus (Grab), Petrus (Tisch) und Paulus sowie von den 
Heiligen Arsarius, Geminianus, Christina , M ichael, Candidus 
(!), Exuperius, Donarus, G ermanus, Paulinus und Paula. 
Ziel des Beitrages war es, die durch die Gründung des K los­
ters lnnichen wechselvolle Geschichte für das Bistum Freising 
hervorzuheben . Für Herzog Tassilo III. war es essentiell , die 
Übergänge von Bayern über Karanranien durch das Puster­
tal zum R eich seines Schwiegervaters Desider ius, König der 
Langobarden , zu öffnen und zu sichern. Die E rschließung im 
Süden Bayerns war fü r ihn wichtig, um sein Herrschaftsgebiet 
weiter nach Süden auszubauen. Das Kloster sollte nicht nur 
die Missionierung der Slawen übernehmen, sondern auch die 
Urbarmachung des Gebietes. Daher beauftragte er Abt Atto 
mit der Gründung des Klosters. Ebenso war ihm die Sorge um 
das eigene Seelenheil w ichtig. Auch ein militärischer Aspekt 
hinsichtlich der Grenzsicherung ist nicht auszuschließen. Abt 
Atto, der die Aufgabe hatte, die Slawen zu bekehren, konnte 
diese aber nicht erfüllen. Scharnitz-Schlehdorf und damit auch 
Innichen wurden während seiner Zeit als ßischofEigenklösrer 
des Bistums Freising. Die Bekehrungsmission der Karantanen 
- offensichtlich auch nicht durch lnnichen - erfolgte durch 
das Bistum Salzburg in mehreren Etappen. Letztendlich feierte 
Herzog Tassi lo 111. im Jahr 772 mit der endgültigen Unter­
werfung der Slawen einen Sieg und erweiterte das Herzogtum 
Bayern beträchtlich. lnnichen lag vor der Eroberung westlich 
des Fürstentums Karanranien, also außerhalb dessen und war 
der Schlusspunkt des baierischen Alrsiedellands in Südtirol 
nach Osten. Daher darf die Bekehrung der Karantanen pri­
mär durch das Bistum Salzburg nicht mir der Gründung des 
Klosters lnnichen vermischt werden. Erst m it der Rückgabe 
an das Bistum Freising 816 war dieses aktiv in der Bekehrung 
der »Slawen« beteiligt. Es wurde auf der Nord-Süd-R oute 
nach Italien zu einem politisch und strategisch bedeutsamen 
Faktor. Die Missionstätigkeit war ein wichtiges Instrument 
zur Herrschaftsbildung. 
Erich Zöllner fallt für d ie Frühzeit ein hartes Urteil , wenn 
er schreibt: »Für die spätere Entwicklung lnnichens hat sich 
die allzu enge Bindung des Klosters an Freising ungünstig 
ausgewirkt, bis Bischof Otto von Freising lnnichen in ein 
Kollegiarstift verwandelte (1141-44) und es aus dem eigen­
kirchlichen Abhängigkeits-Verhältnis löste. D ie freisingische 
Grundherrschaft in der Hofmark lnnichen erhielt sich aber 
innerhalb engster Grenzen bis zum Jahr 1803.«47 In der Tat 
verlor Freising im Laufe der Zeit immer mehr an Einfluss, 
besaß zuletzt keinen mehr. Das Stift w urde 1785 von Kaiser 
Joseph II. aufgehoben. Aber: D ie Erinnerung blieb. 
Der Markt lnnichen wurde 2007 Partnergemeinde von Frei­
sing. Ein Besuch des schönen Pustertals mir lnnichen, dem 
Stift und seinem Museum lohnt sich. 
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An111erkungt.·11: 
Tl,c,,d,>r Uiucr,111((1-lr.'.~-/: Die Traditionen des Hochstifi, Freising. Ihm! 1. 1\ liin­
clwn 1905. künftig kurz abgt.·kiirzt ,1I~ TF. hin Nr. 3~. Lt.·idcr gibt~, keim.· 
gt·n,me Zt.·itangabc:. Im Codex diplom:uicus Austriaco-Frisingen,i, : S.1mmlung 
von Urkunden und Urb,uen zur Geschichte der cht.·nuls Frcisingischt'n Böit­
zung,·n in Österreich. hrsg. ,·.J,,_,cpl, Z,1/111, Wien 18711 (künftig kurz CDAF). 
S. 3f. Nr. 2 - "·ird sogar das Jahr 7711 gen,rnnt1 Im K.1pitdsa.,l des 1\\useums 
lnnichC"n bt"findet sich eine Inschrift -..Tlz11ssiltl II. cnm·m pen't'tllit.rm~. Dies sollte 
wohl Th.,ssilo III. lwißen 
P,•rc, 11 i1drcslii11dcr: Graf J\ lachdm - ein R.eichsaristokr,H im Umt~·ld ,·on Herzog 
Tassilo III. rnn ß,l\·ern und Karl dem Großen. Klagenfurt L.1ib.ich/\Vien 2017. 
s. 338- 34-1. . • 
pniptN i11at',l11l1m1 .l!e11er1uhmem Sl111timorw11 11d mm,itcm 11trilll5 ,ft.>d11ce11d,1111. Dazu 
,·gl. Hrm1(~ ff t,!J(,1111: Die Ut.·kd1rung de\ ,,ungl:iubigen G(,_·schll'cht~ der Sbwen1o 
im 8. Jahrhundert - einmal ohne Salzburg. In: R,irb,m, frl,m·r / C/1ri;ri11c Tn,,,pcr 
/ T/1<>111<1.< Zc/,,rl, (Hr.'.~): Archi\'wissen schafft Geschichte. Femchrift Wilhel111 
Wadi zum 60. Geburtstag (= Arch. Vaterländ. Gesch. u. Topogr. 106). Kla­
genfurt 201-1. S. IS3-163. hier S. IS-1: ,·gl. ,mch Tiroler Urkundenbuch. Abt. 
II. B.rnd 1. Innsbruck 21lll9 (künftig kurz TUß). Nr. So - Tassilo III. übergibt 
lnnichen auf Bieten Abt Ano, ,ämrlicht.· Ue~itz- und 1mzung".lpenincnzen im 
G(,_·bict zwi,chen dem Taiscnnral und dem dk Grenze gegen die Sla,,·l·n bilden­
den Anrascrbach als Ausstanung~gut. 
Ami Glcirgl,cr: Kar;1ntanien - Slawisches Fiir,temum und b.1iri".lche Gr,1tSrh,1ft. 
Klagenfort u. ,1. 2018. S. ISS: Der,.: Kloster lnnichen und die J\ l issionierung der 
Kar,mt,men (= Geschicht>wrein fiir K:irnt,'n. 1. H.,lbj,1hr 2019). S. 88- 91: \'gl. 
Ha111(l!_ 11 ~1!/(11111: Conn:rsio ßago:iriorum t't C,1r.1manorun1. 2. Aufl .. L1ib.tch 
2012. S. 120f: ßeschreibung des Gebiet,·s K,1r.11mni,·m. 

; Pecer 11 (1cl11•_.;fiimla: P,1si11g. Gräf~·lfing und die Gründung de, K lo,rcrs Schar­
nitz 763. In: Ampcrbml -19 (2013). S. 122-12S: Eg,111 Kiil,cb,1c/1cr: Kirche und 
i\ luseum d,·, Stiftes lnnichen. ßozen 1993. S. 9 beh.111ptet unrichtig. T.milo 
hätte 769 den Abt Atto bewog,·n. Kloster Scharnitz ,mfwlö,en1 S. 208 meint 
er. Tassilo lube 769 die langob,mli,che Prim,·ssin Liutbirg gdwiratet und mit 
dem mehrheitlich profr:inkischen (!) Add lnnichen gestiltet. ,us nicht 11,1ch­
wrnllziehen i,1. Ebenso wie de,m1 V,·rurteilung und Tod. Vgl. TUB SO. Auf 
der Tatei im 1\luseum wird Abt Arm auch .11, Edler rnn Kienlwrg bzw. Huo,i 
bczt'ichnet. L\.'tztt.·rt~s w.u l"r sicher. 
11 i,!/;,1111. Bl·kd1rung (wie Anm. 3). S. IS6. 
tli,/f,1111. Coll\W<io (wie Anm. -1). S. 126- 132: S. 129: noch rnr7-16 -17 wurde 
Ka~.11u,111ien da Salzburgl·r Kirche zuge,procht.·n: Ygl. auch S. 65ff Vgl. /-/,m,/d 
f.:nil1111i11kfer: Kar.rntanien und 13.wern im Friihmim:bhcr - Politik und 1\1i-,)i­
onienmg. In: Gu;r,11• P/c[/;,, (!-Ir.'.~--): lnnichen im Früh-und Hochmi11ebl1cr (= 
\lerötfrntlichungcn des Südtirokr Lmde,,irchi,· -17). lnmbrurk 21119. S. 187-
2114. hier S. 192. 
11 (lf/r1m1. Conn:r~io (wie Anm. ➔) . S. 63-67. ,111gefangen ,·on ivlaior.rnu,. Chor­
bischof J\ lodestm usw. 

. , CDAF (wie Anm. 1) S. 6 Nr. S - ,cheint nicht in TF .mf. l,1111 TUB SS-unerht' 
11 i,!J;,,m. Coll\n,io (wie Anm. -1). S. 7111. bzw. S. 16110: 

11 Ebd .. S. 63 (3) er,tmalige Nennung der K,1r,m1,111en mit Fr,111ken und füwrn. 
'' J\lomnnenta 1-lisrorica Duratus C.1rinthi,1e (MC) III. ß .md (= Die Kärnrner 

Gesch iclmqudkn ,·011 81 1- 1202). H r,g. rnn. ~"-~"-" 1w1J,1bd1. K l.igenfürt 1911-1. 
S. 2 Nr. 3. Die Urkunde wurde in Aachl'n .1111 5. Fehn1.1r 816 ausgt·stdlt: j,1h,11111 
Frirdric/r Rii/1111cr /1 Ir~~- /: Rt·gcsta lmperii 1 751- 918. N,·u hr,g. rnn Engclbert 
Mühlh.1clwr. rnllendet ,·on Johann Lechner. Innsbruck 19118. S. 2S8 (607): 
CDAF (wi,· Anm. 1) S. 11 Nr. 9. Puding eher l'iding im Gsiesertal. - Kii/rcl,,1-
cl,cr, Kirche (wie Anm. S). S. 2-18. Urkunde mit echtem Siegd (Dar,rellung des 
hl. Korbini.111) 

' 11;,w,1111. Bekdm,ng (wie Anm .. l). S. IS6: Eg1111 Ki1/,l'lw/11•r: 12SO Jahre lnni­
chen. Innsbruck 2019. S. 31 11. 33 nwint. d.><, der Freisingcr Bischof ein Son­
dan:rmögen im Pustntal abzweigte. ,,·a, nicht nacln·ollzil'hbar ist. 

" lli•lf,1111. Bekdmmg (wie Anm. 3). S. IS61: ,·gl. Kii/11'lwhcr. 1250 Jahre (wie 
Anm. 13). S. 17: lnnichen war sofort Eigenkirche Freising,. ist nicht richtig. 
sondern wurde es ,·rst. ah ßischofA110 (799' ) Scharnitz-Srhldulorfübernahm: 
,·gl. Kiihclwhcr. Kirche (wie Anm. S). S. 7 u. IS. lnnichen ,,·,1rsei1 seinen Anfän­
gen ein Eigenklo,rcr ,·011 Fr(,_·ising. 

·; 1 t i,!f;,,,,,. ßekehrung (wie Anm. 3). S. IS7: ,·gl. Glcirsd,cr, Kloster (wie Anm. -1). 
S. 88 b,·zicht die 6 1\ lönche irrtümlich auflnnichen. diese wurden .1ber rnn S.,lz­
burg 11.1ch K.1r.1m.111irn c:nts,tndt: ,·gl. 11 l1!J;,,,,,. Con,·er,io (wil" Anm. ➔). S. 65ff 
(-1.S}: ,·gl. auch S11J111 Eichm: Friihmitteblterliche Srrukrnrrn im O stalpenr.nun 
(1\us Forschung uml Kunst39). Kl.1genfürt 21112. S 6S-68. S. IS3t: u. 166: 11 ;,/rrr 
Lmdi: Tr.tdizione docunwmaria e primordi dd 11h1m1.,t('ri11m di S,1n Candido fr.1 
VIII,· X secolo. In: l'/i·iJ;·,. lnnichen (wie Anm. 7) . S. 2115- 233. hier S. 227. 
TF Nr. -172: J\IC 1. (wie Anm. 12). S. 7 Nr. HI: CDAF (wi,· Anm. 1). S. 12 >!r.111 
- ßischof Hitto ,,ls R.ek1or ,·011 lnnichen 1 Eid1m, Strukturen (wie Anm. IS). 
S. 172. 18311. 191: Untersuchung frühmittd.,lt,·rlicher Kirchen und Si,·dlungen. 

-+ Amperlanb 

· Vgl. Hrrll'ig I t ii!/;,1111: Öst,·rrt'ichischc G,·,chichte. Wien t99S. S. 298: Urkunde 
wird bei Gldrsclirr, Klo~ter (wit.~ Anm. -1) nicht .1ngdlihn. 

·, Eid,m, Strnkturrn (\\'ie Anm. IS). S. 37ff u. 186. 
,., TF Nr. S89. 

.\ /ark11; Kii//ucr / Dieter Hcy;c: Sbwische Siedlungsspur,·n im Landkreis Fr,·ising' 
In: Amperbnd S7 (2021). S. 1-3. 
TF Nr. 888. 

" CDAF S. 19 Nr. 19: TUß 97. 
'' TF 1r. 9117: TUl.l S. 32-1. 8S-l-87S Nr. 6. 
'' J\IGH DDArnulf. S. 133 Nr 91: G/rir;c/,rr. Kloster (wie Anm. -1). crw:ihm irr­

tümlich ,·in,· Schenkung an Bischof\Valdo ,t.m .111 di,· Bischof,kirche Fr,·ising 
und 11i,· Kirche i\l.iria \Vörth-:ihnlich Eid,m. Früluni11dalterliche Struklllren 
(\\'ie Anm. IS). S. 38: KönigArnulfschenkt ,111 Uischof\Valdo: ,·gl. CDAF (\\'ie 
Anm. 1). S. 23 1 r. 2S wird als F:ilschung dckl.niert. nicht (!) in TF ,·nthalt,·n. 

e; TF Nr. 111611: CDAF S. 27 Nr. 28. 
'' TF Nr. 11136. \'gl. CDAF S. 2S. 
,- CDA F S. 32. Nr. 3-1. 
'' CDAF S. 3-1 Nr. 3S. nicht emlulren in J\IGH DD 0110 1.. l.mt TUBS. IS-1 

unecht. - Zur Lage: Kiihcb,1d1cr, USO Jahre (wie Anm. 13). S. 27: Gr,1fsch.,f1 
Cadort.· und Piantgebit.·t und Gt"bit·t am t\ h.1sone und bt"idcrseil\ der Brema: 
\·gl. ;mch ebd. S. 33. - H,m4iir._~ Pld1111t·r / Ct•n11,m,1 .\"ir:: lnnichen. \Vien/ llozc-n 
2018. S. 68. - In lnnichen gedenkt eine Malerei am Südportal Ottos 1.. Hnzog 
T.lSlilos 111. und seiner Gattin Liutbirg. 

'' TUBS. 168. 
' Der Freisinger Bischof Go11,chalk 1,msch1 99-1/ IOOS rnn dem Unfreien der 

Kirche \Valdman Lit·gen,cluften zu Herbersdorf gegen .utdt.·ri: zu lnnichcn 
und Nieckrndorfbei Kut~rcin oder eher Nic:dadorf \\'e'itlich ,·on lnnichen ein 
(T F Nr. 13-19). - Im Jahr lll31J überträgt ßischof Egilbm rnn Freising der Kir­
cht.· zu lnnichen ein(,_· Lt.·ibeigl.'ne Oza s.mn deren g.1nzn N.tehkomme11,cl1<1ft 
(CDAF S. 65 r. 63. fehlt in den TF). - Der \lollfrt'ie Azo überträgt 106S 811 
seine Leibeigene namens Machthild an d,is Klo,ter lnnichrn (CDAF S. 83: 
TUB S. 23S). - Ebenso I06S/ 80 lminzind die Leibeig,·ne Ch.,inz,1 (CDAF 
S. 83: TUB S. 23-1) . - Der falle Adalr,1m übem:igt 11,ich I06S an d.JS rnn 
ihm be\·ogtere Stift des hl. Candidm w lnnichen den Hörigen \Volfper und 
dessen Nachkommen als Zinspflichtige (TUß S. 236) . - Ein Gom,rn übercr:igt 
l116S/80 als Sedgerät fiir sich. seim· Vorfahren und seine Genuhlin \Viplind 
,·incn Acker an das Stift des hl. Candidus zu lnnichen (TUß S. 237): Bischof 
Ell.111h,m (Sedenzz,·it IIIS3-I078) iilwrg,1b im Z,·itr.mm rnn lll711 1118-l dem 
ßii;;mm Uri:ü'tl gegl.'n 1achla"►s ,·on Zl'hentford<..·nmgen .111 d.h Klo~tt'T lnnichen 
zwei Huben in ReisKh in Tirol (CDAF S. SS). 
K11/1d1<1d1cr, 12S11Jahr,· (wie Anm. 13). S . . 15: Vgl. l'l,1tt11/'r .\'ir:. lnnichen (\\'ic 
Anm. 28). S. 69. 

'~ Noch im ~p:itcn 11. J.1hrlm11den a~ch<:im ein ,t'lig(,_·r U.nho ,·011 Frci~ing .11' 
1\ lönch de, K loq('r\ lnnicht'n .mf. der .11, 1\ li,,ion.u in K:irntcn wirkte. 11Apo,rd 
der K:irmna„ g(,_·n.11mt \\'ird und 1()85 n·rstarb. 

'' V~I. />/,1rr11cr .\'ir:. lnnirhen (,,·ic Anm. 28) . S. 69 - L111di ("·i,· Anm. IS} meint . 
es w:lrc bnt'its bei dc:r Nl'ugriimhmg 97(1 ge;;chehl'n. cr,tützt "lirh ,mfFrt'i-.ingc-r 
Pri,·ilcgien ,·on 1075. indem von c,mt,nictl.• dit.· Rt.·tk i~t - leider ohne gc:n.nh.' 
Qudlen,rngab,·n: ,·gl. Kii/1eb,u/1cr. 12SOJahr<· (,,·ie Anm. 13) . S. 3Sff. 11. 88. 

'- J<,,,f.\J.1!/: l),i, Bi,1um Freising im J\ littd,1l1cr. J\ liinchen 1986. S. IS7- 17S. 
,; Ct)AF S. 113 u. 116. 
' CDAF S. 17-1, r. 17S. 
,- CDAF s. no Nr. 2S.l. 
" CDAF S. 27-1 tr. 2S-l. 
" CDAF S. 290. Nr. 268. 
' CDAF S. 311(, Nr. 281. 
" CIJAF S. -127 Nr. 392. 
'' CDA F S. -129 Nr. 393. 
'' CDAF S. -1311 Nr. 39-1. 
" lt,,/f;,,111. Österreichische G,·schichte (wie Anm. 17). S. 91. 
" Glrir,d11·r. Kloster (\\'ie Anm. -1 ). S. 911: 11 ,,/f,1111, Östnrcichi,rhe Ge,chichte (\\'it' 

Anm. 17). S. 367. 
~· Rd(iq11i11c) de .•cpuldm1 dt1111i11i. dt• mc11s11 simcti Pnri. _ .. ,,,u,i .--l r.•11rii. s,mai Gcmi11i1mi. 

s,maf Christiudc. In CdJFII rc/(iqui11c) srmai .\liclMl1dis. sdtlCli C1111didi, s,mai Exupnii. 
."illl{li o,,11111i, $dlltli Ccm11mi .. •1111tti A11di111·. _..,mallt' Hwl,1t·: TUl3 s. 18.l ,HI\ dt.·n 
Jahren 11106- 11139. 

,· Erid, z,,l/ucr: Der b.iirische Add und die Gründung rnn lnnichen. In:,\ IIÖG 68 
(1960), S. 362-387 11. 387: ,·gl. zur \\'eiteren Entwicklun~ Sl'it dem ,\littdJltcr 
K11hrb,u/,cr, Kirchrn (\\'ie Anm. 15). S. 17. 

An,chrifr dt.•, \'(,_•rf.b::i\.'r,: 
,\lag. Dr. Peter \Vochesl:ind,·r. R osrnh,mg 16. A-811111 Gr.1z 


